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Liebe Leserinnen und Leser,

keine Frage, die menschliche Seele ist äu-
ßerst verletzlich. Besonders bei sexueller 
Gewalt zeigt sich, wie tief und lebensbe-
stimmend solche Verletzungen sein können. 
Und auch: Wie wenig sichtbar sie auf den 
ersten Blick sind. 

„Bei uns bekommen auch unsichtbare Ver-
letzungen ihren Platz“ war daher der Titel 
eines Objekts von uns. Präsentiert in einer 
Fotoausstellung zum Thema „Frauen neh-
men sich ihren Platz“ im Rahmen des inter-
nationalen Frauentages. Wir platzierten da-
für ein rosa Herz auf einen Stuhl (siehe Foto 
S. 6). Ein symbolischer Ausdruck für die Ver-
letzlichkeit der menschlichen Seele und die 
häufig unsichtbaren Verletzungen durch 
sexuelle Gewalt. Außerdem wollten wir da-
mit unser Selbstverständnis verdeutlichen, 
diesen Verletzungen Raum zu geben.

In unserer Arbeit erleben wir täglich die 
meist unsichtbaren Verletzungen, die sexu-
elle Gewalt den Seelen zufügt. Gerade da-
her war es uns von Anfang an wichtig, un-
seren Wirkungs-Radius so weit wie möglich 
zu spannen. Ein Stück beharrlicher Arbeit, 
30 Jahre lang. Erreicht durch die Bündelung 
verschiedenster Kräfte: Geschäftsführung, 
Vorstand und Mitarbeiterinnen von Wild-
wasser Wiesbaden sowie unser regionales 
und überregionales Netzwerk und natürlich 
die maßgebliche Unterstützung, die wir von 
allen Geldgebenden erhalten. So konnten 
wir in den 30 Jahren sehr viele Betroffene 
und MultiplikatorInnen erreichen. 

Seit 2010 ist sexuelle Gewalt sichtbarer 
geworden – auch auf Bundesebene. Viele 
Betroffene, die in institutionellen Zusam-
menhängen sexuelle Gewalt erlitten hat-
ten, erhoben ihre Stimmen. Sie sorgten für 
eine Art Dammbruch: Das Thema sexuelle 
Gewalt ist seitdem auch in der Bundespo-
litik präsenter. Die Interessen der Betroffe-
nen wurden gestärkt, die Fachkräfte finden 
ebenso mehr Gehör. 

Für die Feier unseres 30-jährigen Jubilä-
ums im letzten Jahr haben wir das Thema 
„Den Verletzungen durch sexuelle Gewalt 
Platz geben“ wieder aufgegriffen und mit 
neuen Symbolen und Inhalten gefüllt. Wir 
begingen das Jubiläum mit einem Festakt, 
einer Ausstellung und der Präsentation  
eines Films zum Thema sexuelle Gewalt. Auf 
verschiedenste Weise zeigten wir die Ver-
letzungen und gaben Betroffenen Raum. 
Für das Sichtbarmachen ihrer Schicksale. 
Für ihre Wünsche. Und für die Darstellung 
dessen, was ihnen die Kraft gegeben hat, 
nicht aufzugeben. Mehr zu unserem Jubilä-
um lesen Sie ab Seite 13.

Ein herzliches Dankeschön an alle, die sich 
an unserer anspruchsvollen Arbeit in den 
vergangenen 30 Jahren beteiligt und diese 
wohlwollend begleitet haben!

Wir wünschen Ihnen eine informative und 
anregende Lektüre.

Im Juli 2018
Der Vorstand
Die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle

Sexuelle Gewalt sichtbar machen! 
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Dr. Christine Raupp
Geschäftsführerin der 
Beratungsstelle
Beraterin, Heilpraktikerin 
(Psychotherapie),  
Weiterbildung in  
Psychotraumatologie

Petra Engel
Verwaltungsangestellte

Susanne Arras-Däschner
Hilfskraft,  
Fortbildungs verwaltung

Martina Schött
Dipl. Sozialpädagogin, 
Traumapädagogin und 
traumazentrierte Fach-
beraterin, fortgebildet in 
systemischer Beratung

Jaqueline Ruben
Diplom-Sozialpädagogin, 
Systemischtherapeutische 
Zusatzausbildung,  
Beraterin für  
Psychotraumatologie

Anika Nagel
M.A., Dipl. Sozialarbeiterin, 
systemische Beraterin, 
systemische Therapeutin/
Familientherapeutin,  
Weiterbildung in  
Psychotraumatologie

Brigitte Weiss
Diplom-Sozialarbeiterin, 
Systemischtherapeutische 
Zusatzausbildung,  
Weiterbil dung in  
Psychotraumatologie  

Anja Hössel 
Diplom-Sozialpädagogin, 
gestalttherapeutische  
Beraterin,  
Weiterbildung in 
Psychotraumatologie

Marina Rabe
Diplom-Sozialpädagogin, 
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin, Tiefen-
psychologisch Fundierte 
Psychotherapie, 
Feministische Psychodra-
ma-Leiterin, Weiterbildung 
in Psychotraumatologie 

Das Wildwasser-Team

Wildwasser Wiesbaden e. V.

Beate Lugner, Elsbeth Schumacher, 
Despina Sarikli
 

Anja Hössel, Anike Nagel, Felix Vogel  
(Sozialarbeiter B.A., Sexualpädagoge,  
Honorarkraft im Schulpräventionsprojekt)  

Der Vorstand
Das Team des  
Schulpräventionsprojekts
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Übersicht über unsere Arbeitsbereiche

Beratung

  Beratung für Mädchen und Frauen, denen in ihrer Kindheit sexuelle  
Gewalt widerfahren ist

  Beratung bei einer Vermutung von sexueller Gewalt
  Beratung durch eine Insoweit erfahrene Fachkraft zur Einschätzung 

 einer Kindeswohlgefährdung durch sexuelle Gewalt
   Beratung für Bezugspersonen
  Beratung für Fachpersonen
  Beratung für Frauen, denen als Erwachsene sexuelle Gewalt widerfahren ist

Bildungsangebote

   Fortbildungen
   Vorträge
 Begleitung von Institutionen bei der Entwicklung von  

 Präventions- und Interventionskonzepten

Informations- und Öffentlichkeitsarbeit
  Präsenz in der Öffentlichkeit  

(Öffentlichkeitsmaterialien, Presse, Aktionen, Benefizveranstaltungen)
   Informationsveranstaltungen 
  Fachveranstaltungen (Fachtage, Vorträge)

Kooperation und Vernetzung
   Gremienarbeit
   Kooperationsvereinbarungen
   Netzwerkarbeit

Overhead
  Leitung
  Geschäftsführung
  Verwaltung

Betreuung von Praktikantinnen

Gruppenarbeit

  Angeleitete Gesprächsgruppe für Frauen
  Körpertherapeutische Gruppe für Frauen

Therapie
  für kleine Mädchen
  für jugendliche Mädchen

Prävention

  Schulpräventionsprojekt „Linie 8“
  Informationsveranstaltungen
  Elternabende

Wir nehmen (uns) Platz!



8 9

Highlights und Aktivitäten  

Auf vielen  

Ebenen aktiv: 

Für ein Leben

ohne sexuelle  

Gewalt

One Billion Rising: Sexuelle  
Gewalt verletzt die persönlichen 
körperlichen und seelischen 
Grenzen

Sexuelle Gewalt ist ein Angriff auf die ge-
samte Persönlichkeit eines Menschen. Die 
persönlichen Grenzen werden bewusst über-
gangen. Wildwasser Wiesbaden arbeitet 
deshalb parteilich für und mit Betroffenen. 
Es ist uns ein wichtiges Anliegen, Men-
schen zu helfen, deren Nein nicht gehört, 
deren Würde nicht geachtet wurde. Und vor 
allem: ihnen die Möglichkeit zu bieten, ihr 
Selbstvertrauen und ihre Selbstwirksamkeit 
zu stärken und ihre Potentiale zu entfalten. 
So verhelfen wir ihnen dazu, dass ihre Stim-
me (endlich) gehört wird!

Sexuelle Gewalt ist kein individuelles 
Schicksal. Vielmehr ist sie eingebettet in 
gesellschaftlich legitimierte Machtstruk-
turen zwischen den Geschlechtern und 
zwischen Erwachsenen und Kindern. Wild-
wasser Wiesbaden ist eine Fachberatungs-
stelle für Betroffene und Angehörige sowie 

Fachkräfte. Zudem verstehen wir uns als 
politische Instanz. Daher engagieren wir 
uns seit Jahren bei One Billion Rising. Einem 
Aktionstag, der für Gewaltfreiheit, Gleichbe-
rechtigung und Solidarität steht. 2017 hat 
eine von sexueller Gewalt betroffene Frau 
für diesen Tag eine bewegende und nach-
haltige Rede geschrieben, die die Anwesen-
den berührte. 

Um diese betroffene Frau zu schützen und 
ihre Anonymität zu wahren, wurde die Rede 
auf dem Aktionstag von unserer Mitarbeite-
rin Anika Nagel vorgetragen. Wir möchten 
der Betroffenen erneut eine Stimme geben. 
Die Rede findet sich daher auch in unserem 
diesjährigen Tätigkeitsbericht (S. 10). 

Teilnehmerin mit Protest-
plakat, eingerahmt von  
der Wiesbadener Frauenbe-
auftragten Saskia Veith-
Prang (rechts) und Carolin 
Rauscher, Geschäftsführerin 
BüroF (links)

Teilnehmende von One 
Billion Rising beim gemein-
samen Tanz zur Hymne 
„Break the Chaines“
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Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision
Dass alle Menschen friedvoll, selbstbe-
stimmt, angstfrei, glücklich und in Würde 
leben können

Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision

  Dass alle Kinder ungehindert all ihre  
Fähigkeiten, ihre Schönheit, ihr Vertrau-
en in andere Menschen und das Leben, 
ihre geistie  und emotionale Intelligenz,

 ihren  ureigenen Weg entdecken und
 entwickeln können.

  Dass alle Mädchen und Frauen überall 
auf der Welt ohne Zwang, Gewalt und 
Unterwerfung jederzeit: hingehen 
können, wohin sie wollen; anziehen 
können, was sie wollen; lernen können, 
was sie wollen; lieben können, wen 
sie wollen – also sein können, wie es 
ihrem Wesen entspricht
  Dass alle Jungen und Männer überall 
auf der Welt allem Leben mit Respekt, 
Achtsamkeit und Verantwortungsbe-
wusstsein begegnen.

Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision

  Dass allen Betroffenen von sexualisier-
ter Gewalt zur Verfügung gestellt wird, 
zur Verfügung gestellt wird, was sie 
brauchen: Ärzt_innen, fachlich quali-
fizierte und sensible Therapeut_innen, 
Reha-Aufenthalte, sichere Wohnein-
richtungen, Heilungsorte und -Zeiten, 
finanzielle Lebenssicherung, Möglich-
keiten zur persönlichen und beruflichen 
Neuorientierung usw. 

Statt Ignoranz und nicht wissen wollen 
bei vielen Ärzt_innen und im Lebensum-
feld; der viel zu langen Wartezeiten 
auf viel zu wenige Therapieplätze 
mit viel zu kurzen Therapiezeiten; 
der ewigen Existenzangst wegen man-
gelnder finanzieller Absicherung bei 
Arbeitsunfähigkeit als Folge der erlittenen 
schweren Traumatisierungen; der lächer-
lich kurzen Reha-Genehmigungen und 
vielem mehr

Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision

   Dass alle Musizierende, Kunst-Schaffen-
de, Autoren_ innen und Regisseure_in-
nen, welche Frauen als seelenlose Objek-
te und / oder hilflose Opfer darstellen 
und Gewalt verHERRlichen, boykottiert 
werden
  Dass in allen Boulevard-Zeitungen, auf 
allen Plakaten und Kinoleinwänden, 
im Internet dort, wo einst mit ent-
würdigenden Frauendarstellungen die 
Verkaufszahlen gesteigert wurden, in 
unübersehbarem Schriftzug steht 

 Die Würde des Menschen  
 ist unantastbar

  Dass der verlogene Begriff „Pädophilie“ 
(aus dem griechischen übersetzt heißt 
das „Liebe zu Kindern“), ersetzt wird 
durch die wirkliche Bedeutung dieses 
Geschehens, nämlich „ Ausbeutung, Un-
terwerfung und Gewalt gegen Kinder“

Ich habe einen Traum, ich habe eine Vision.

  Dass der unhaltbare Begriff „Kin-
derpornographie“ ersetzt wird, durch 
die einzige mir bekannte zutreffende 
Beschreibung dieses Terrors, nämlich 
„Kinder-Folter-Dokumentation“.

Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision

   Dass sexualisierte Gewalt, Kinderheirat, 
Zwangsehe, Verfolgung wegen der sexu-
ellen Orientierung und / oder Identität 
endlich als frauenspezifischer Flucht – 
und damit Asylgrund anerkannt wird.
   Dass ein sog. „Freier“ als Verbrecher 
angesehen und entsprechend behandelt 
wird, weil es ein Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit ist, ein lebendiges , 
gefühl-,geist- und seelenvolles Wesen 
gleich einem toten Gebrauchsgegen-
stand wie ein Handy oder ein Auto zu 
kaufen und zu benutzen.
   Dass alle Männer, die einer Frau oder 
einem Kind sexualisierte Gewalt 
antun, ebenso alle Zuhälter und / oder 
Menschenhändler als Schwerverbrecher      
a) strafrechtlich verfolgt und wegge-
sperrt werden – damit sie nie wieder 
einer Frau / einem Kind so etwas antun 
können, und

  b) dass ihr gesamtes Vermögen an 
Bargeld, Wertgegenständen, In- und 
Auslandskonten eingezogen wird, 
damit von diesem Geld die so dringend 
benötigten Hilfen für Betroffene von 
sexualisierter Gewalt finanziert werden.

Ich habe einen Traum,  
ich habe eine Vision
Dass alle Menschen friedvoll, selbstbe-
stimmt, angstfrei, glücklich und in Würde 
leben können.

Träume und Visionen haben den Sinn 
und Zweck mit anderen Menschen geteilt, 
gemeinsam verwirklicht und zusammen 
weiter entwickelt zu werden!

Darum lasst uns alles in unserer Macht ste-
hende dafür tun, gemäß unseren Möglich-
keiten und Fähigkeiten:
Lasst uns singen, tanzen, malen, bildhauern, 
schreiben,auf die Straße gehen, Petitionen 
verfassen, Anfragen im Bundestag stellen, 
Gesetze neu schreiben usw. – fühlen, denken, 
handeln.

Für uns und die nachfolgenden Generati-
onen. Damit unsere Töchter, Enkelinnen, 
Söhne und Enkel einmal sagen: 

„Nach Jahrhunderten der Gewalt 
gegen Frauen und Kinder war da 
einst ein Traum, den immer mehr 
Menschen träumten, der schließ-
lich Schritt für Schritt realisiert 
und weiter entwickelt wurde. Und 
heute leben alle Menschen fried-
voll, selbstbestimmt, angstfrei, 
glücklich und in Würde!“

Rede einer Betroffenen
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Neue Räume, mehr Optionen – 
Fortbildungszentrum von Wild-
wasser Wiesbaden

Seit Oktober 2016 umfasst das Wildwas-
ser Team acht Frauen – die Räumlichkeiten 
in der Beratungsstelle waren daher nicht 
mehr ausreichend. Die Raumprobleme lös-
ten nahe der Beratungsstelle angemietete, 
neue zusätzliche Räume. Adresse: Dosto-
jewskistr. 14. Dort haben wir im Sommer 
2017 ein Fortbildungszentrum eröffnet: 
Helle Räume, technisch gute Ausstattung 
auf 200 m2 Fläche, inkl. einem großen Fort-
bildungsraum und drei Gruppenarbeitsräu-
men, einem großzügigen Eingangsbereich 
mit Flur und einer geräumigen Küche. So 
ist es auch möglich, in Kleingruppen zu 
arbeiten und sich in den Pausen fachlich 
auszutauschen. Ein idealer Ort also für Teil-
nehmende, um das weiter ausgebaute Fort-
bildungsprogramm von Wildwasser Wiesba-
den zu nutzen. 

Sowohl die Anmietung der neuen Räume 
als auch den Umbau der Beratungsstelle, 
die jetzt über ein weiteres Beratungszim-
mer und einen kleineren Gruppenraum ver-
fügt, ermöglichte nicht zuletzt die Volksbank 
Wiesbaden. Als Vermieterin steht die Volks-
bank Wiesbaden unseren Umbauwünschen 
und -plänen stets wohlwollend gegenüber. 
Und sie ist uns auch bei den notwendigen 
Umbauten des Fortbildungszentrums ent-
gegengekommen. Herzlichen Dank dafür!

Unser neues 

Fortbildungs-

zentrum

30-jähriges Jubiläum

Seit 1987 ist Wildwasser in Wiesbaden, hat 
Wege beschritten, Stellen erkämpft und 
Betroffene unterstützt. Am 15.11.2017 fand 
die Auftaktveranstaltung anlässlich unse-
res 30-jährigen Bestehens in Form einer 
Jubiläumsfeier im Festsaal des Rathauses 
der Landeshauptstadt Wiesbaden statt. 
Neben Roll-Ups, die Informationen zur Ver-
einshistorie boten, waren auf einer Litfaß-
säule zahlreiche Karten zu sehen, die von 
Betroffenen sexualisierter Gewalt verfasst 
worden waren. Darüber hinaus war die 
Einladungskarte mit dem Kunstobjekt einer 
Betroffenen gestaltet.

Das Jubiläum stand unter dem Motto „Un-
sichtbaren Verletzungen einen Platz geben 
– Raum einnehmen für Betroffene von se-
xualisierter Gewalt“. Betroffenen war es vor-
ab möglich, niederzuschreiben, was ihnen 
die Kraft gegeben hat, nicht aufzugeben, 
sondern weiter zu kämpfen – für ein selbst-
bestimmtes Leben oder einfach nur für das 
Überleben. Natürlich nannten Frauen und 
Mädchen unterschiedliche Kraftquellen. Für 
viele war es wichtig, jemanden in ihrer Nähe 
zu haben, der zuhört und der glaubt. Oder 
auch, Vertrauen und Sicherheit zu erfahren. 

Was die Wünsche betrifft, fielen die Antwor-
ten sehr vielfältig aus. Genannt wurde eine 
bessere Versorgung im Gesundheitswesen, 
ein breiter aufgestelltes Hilfenetz, der Bezug 
einer eigenen Wohnung und ein an die eige-
nen Familien gerichteter Wunsch, die Be-
troffenen und nicht die Täter zu schützen. 

Das Team von Wildwasser Wiesbaden durf-
te sich über einige Reden freuen, so auch 
über die von Christa Enders, Leiterin des 
Amts für Soziale Arbeit, die als Erste Gruß-
worte sprach. Sie lobte die hohe Fachlich-
keit, die langjährig gut ausgebaute Koope-
ration sowie das gemeinsam erarbeitete 
Kooperationskonzept in Fällen sexueller 
Gewalt an Kindern − ein Meilenstein in der 
kontinuierlich vertrauensvollen Zusammen-
arbeit zwischen Wildwasser Wiesbaden 
und dem Wiesbadener Jugendamt. 

Auch für den Rheingau-Taunus-Kreis sind 
wir eine Anlaufstelle. Wir haben unsere 
An gebotsstruktur 2016 sogar mit einem 
Bera tungsraum im Mehrgenerationenhaus 
MüZe 2 in Eltville ausgebaut (nähere Infor-
mationen: Tätigkeitsbericht 2016). Hierüber 
freute sich insbesondere die Sozialdezer-
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nentin des Rheingau-Taunus-Kreises Fr. 
Merkert, die in ihrer Rede auch darauf hin-
wies, dass sexuelle Gewalt an Kindern vor 30 
Jahren noch ein absolutes Tabuthema war.
Im dritten Grußwort des Sozialdezernen-
ten Kollmeier aus dem Main-Taunus-Kreis 
wurde ebenfalls die stetig gewachsene Zu-
sammenarbeit gelobt, die er in drei Phasen 
darstellte. 

Nach den Grußworten wurden die Gäste  
mittels eines Fotovortrags von Geschäfts-
führerin Dr. Christine Raupp durch die His-
torie der Einrichtung geführt. Das bunte 
Rahmenprogramm des Jubiläums wurde mit 
einem kurzen Improvisationsstück des Schul-
theaterstudios Frankfurt fortgesetzt. Für ihr 
Stück nutzten die Schauspielenden Ant-
worten auf Fragen, die sie den Gästen ge-
stellt hatten. Thema: Was bringen die Gäste 
mit Wildwasser Wiesbaden in Verbindung?

So wurden die Gäste durch eine genuss-
volle Unterhaltung geführt. Die Jubiläums-
veranstaltung endete jedoch nicht im Rat-
haus. Es folgte eine Fahrt mit der Thermine 
zur Kulturstätte Monta. Dort erwartete die 
Gäste die Ausstellung „noch immer – immer 
noch“ von Renate Bühn. Gemeinsam eröff-
neten die Künstlerin Renate Bühn und Dr. 

Christine Raupp, Geschäftsführerin von 
Wildwasser Wiesbaden, die Ausstellung, 
die mit freundlicher Unterstützung der 
Kommunalen Frauenbeauftragten der Lan-
deshauptstadt Wiesbaden nach Wiesbaden 
geholt worden war. Ergreifend erläuterte 
Bühn ihre Kunstobjekte. Diese sind auch 
Betroffenen gewidmet, welche die ihnen 
widerfahrene sexuelle Gewalt nicht über-
lebt haben. Die Werke der Künstlerin, die 
selbst von sexueller Gewalt betroffen war, 
zeigen eindrucksvoll, welche Anstrengun-
gen es für ein Kind bedeutet, tagtäglich das 
Leben mit dem Täter in der eigenen Familie 
zu bewältigen. 

Schon seit mehr als 30 Jahren engagiert 
sich die Künstlerin Renate Bühn gegen 
sexuelle Gewalt. Derzeit ist sie Mitglied im 
Betroffenenrat beim Unabhängigen Beauf-
tragten für Fragen des sexuellen Kindes-
missbrauchs und in der Bund-Länder-AG 
„Zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
vor sexueller Gewalt und Ausbeutung“. Im 
Anschluss an die Eröffnung war die Aus-
stellung vier Wochen lang in der Kultur-
stätte Monta zu sehen. Kooperierende 
Institutionen nahmen das Angebot wahr, 
kostenlose Führungen in Anspruch zu  
nehmen. (Fotos der Ausstellung ab S. 17)

Ebenfalls im Rahmen des Jubiläums zeigten 
wir am 28.11.2017 in Kooperation mit der Ca-
ligari Filmbühne den für den FIRST STEPS 
Award 2014 nominierten Film Nirgendland. 
Inhalt des Films ist der sexuelle Missbrauch 
an Frauen und Mädchen dreier Generatio-
nen. Nach der Vorführung beantwortete die 
Regisseurin Helen Simon Fragen der rund 
100 interessierten Kinobesucherinnen und 

Monika Merkert, Sozialdezernen-
tin des Rheingau-Taunus-Kreises

Christa Enders, Leiterin des Amts 
für Soziale Arbeit Wiesbaden

Wolfgang Kollmeier, Sozialdezer-
nent des Main-Taunus-Kreises

Dank der Geschäftsführerin an die langjährig 
engagierten Vorstandsfrauen

Littfaßsäule mit Beiträgen von Betroffenen

Aufarbeitungskommission

Im Januar 2016 wurde die „Unabhängige 
Kommission zur Aufarbeitung sexuellen 
Kindesmissbrauchs“ für die Bundesrepu-
blik Deutschland ins Leben gerufen. Die 
Kommission hat das Ziel, Ausmaß, Art und 
Folgen von Kindesmissbrauch in der Bun-
desrepublik Deutschland und der DDR zu 
untersuchen. Es geht um sexuelle Gewalt 
in Familien, in Institutionen, im sozialen 
Umfeld, durch Fremdtäter oder im Rahmen 
von organisierter sexueller Ausbeutung. 
Dazu hört die Kommission Menschen an, 
denen in ihrer Kindheit und/oder Jugend 
sexuelle Gewalt widerfahren ist, aber auch 
Zeitzeug*innen wie Angehörige, Fachkräfte 
und andere Unterstützer*innen.

Anhörungsteams in Deutschland führen 
die vertraulichen Anhörungen durch. In 
Wiesbaden bilden die Rechtsanwältinnen 
Claudia Burgsmüller und Ursula Seifert 
das Team. Die Beraterinnen von Wildwas-
ser Wiesbaden stehen den betroffenen 
Frauen und den Zeitzeug*innen vor und 
nach den Anhörungen zur Seite und neh-
men auf Wunsch der Berichterstattenden 
auch an der Anhörung selbst teil. Im Jahr 
2017 begleiteten wir 21 Anhörungen. Da-
bei erfuhren wir, dass mit der Anhörung der 
Wunsch verbunden ist, endlich Gehör zu 
finden. Noch stärker ist die Hoffnung, dass 
sich durch die Berichte etwas ändern möge 
in dieser Gesellschaft. Kinder sollen besser 
vor sexueller Gewalt geschützt werden und 
betroffenen Mädchen und Jungen schneller 
geglaubt und geholfen werden.

-besucher zu den Themen sexuelle Gewalt, 
Strafverfolgung und filmische Umsetzung. 

Wir möchten uns für die überwältigende 
positive Resonanz zu unserer Arbeit und 
unseren Jubiläumsveran staltungen bedan-
ken, für all die netten Worte, Geschenke, ide-
elle und finanzielle Unterstützung und das 
begeisterte Feedback.
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Das war das Thema unseres 30-Jahre-Jubi-
läums. Und daran schließen sich Fragen an: 
Was bedeutet es, wenn Betroffene für sich 
Raum einnehmen, Verletzungen einen Platz 
geben? Mehr noch: aussprechen, was ih-
nen wiederfahren ist. Es sichtbar machen. 
Und das sogar öffentlich, z. B. aktuell im 
Rahmen der „Me too“-Debatte. In diesem 
Kapitel möchten wir uns mit diesen Fragen 
noch einmal auseinandersetzen. 

Unsere 30-Jahresfeier wurde von verschie-
denen Veranstaltungen flankiert. Zum einen 
die Ausstellung von Renate Bühn mit dem 
Titel „noch immer – immer noch“. Zum ande-
ren eine Vorführung des Films „Nirgendland“ 
von Helen Simon. Beide Künstlerinnen neh-
men Raum ein für Betroffene, indem sie Ver-
letzungen zum Ausdruck bringen, sie sicht-
bar machen. In der Ausstellung von Renate 
Bühn ist das Kunstwerk „Frühstück mit Papi“ 
zu sehen. Es zeigt zwei Honig-Brötchen-
hälften, übersät mit toten Fliegen. Entgegen 

den sich zum Titel der Arbeit einstellenden 
Bildern einer scheinbar heilen Welt konfron-
tiert die Künstlerin die Betrachter_innen mit 
dem Grauen des Alltags, den betroffene Kin-
der und Jugendliche tagtäglich zu bewälti-
gen haben. Was muss an Spaltungen, Nicht-
Spüren, alltäglichen Kraftanstrengungen 
von einem kleinen Kind aufgebracht wer-
den, um zu essen und zu überleben?

Scham, Ohnmacht, Sprachlosigkeit, Ekel, 
Schuld, Vertrauensverlust: Gefühle, mit de-
nen Betroffene zu kämpfen haben. Sexuali-
sierte Gewalt ist ein Angriff auf die gesamte 
Persön lichkeit und wirkt sich auf die Ent-
wicklung aus – körperlich, emotional, psy-
chisch und mental. Somit wird das gesamte 
weitere Leben beeinflusst. Renate Bühn 
sagt es klar: „Sexuelle Gewalt ist ein Verbre-
chen. Es zerbricht Vertrauen, es zerbricht 
Schutz, Lebensfluss und Lebenssinn, zer-
stört Kindheit, mordet“. 

„Unsichtbaren Verletzungen einen Platz  
geben – Raum einnehmen für Betroffene  
von sexueller Gewalt“ 

Jede_Jeder  

kennt Betroffene  

Jede_Jeder kennt  

Täter_innen

Kunstwerk 
 „Frühstück mit Papi“
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Eine weitere Arbeit von ihr ist eine Installa-
tion mit Leuchtkästen. Diese zeigen Namen 
von Mädchen und Frauen, die in der Folge 
der widerfahrenen sexuellen Gewalt nicht 
überlebt haben, weil ihnen das Leben ge-
nommen wurde, sie körperlich oder seelisch 
nicht weiter mit den Folgen und der gesell-
schaftlichen bzw. familiären Ignoranz leben 
konnten.

Auch im Dokumentarfilm „Nirgendland“ von 
Helen Simon wird deutlich, wie gravierend 
die Folgen sexualisierter Gewalt sind. Er-
zählt wird die wahre Geschichte dreier 
Frauen aus drei verschiedenen Generatio-
nen. Alle sind schwer traumatisiert durch 
sexuelle Gewalterfahrungen. Die Großmutter 
wurde im Krieg von russischen Soldaten 
vergewaltigt. Die Tochter Nina wird von ih-
rem Stiefvater jahrelang sexuell miss-
braucht. Schwer traumatisiert, hat sie keinen 
bewussten Zugang zu den sexualisierten 
Gewalterfahrungen. Und kann ihre Tochter 
Floh nicht schützen. So missbraucht der Tä-
ter außer seiner Stieftochter auch seine 
Stiefenkelin. 

Im Zentrum von „Nirgendland“ steht der 
Kampf von Mutter und Tochter, mit dem Er-

lebten fertig zu werden und ein Leben in 
Selbstachtung zu führen. Mutter Ninas 
Überlebensstrategie ist die Verdrängung. 
Ihre Tochter Floh flüchtet sich in Drogen-
konsum, um den Alltag zu bewältigen., 
wehrt sich dann und bringt den Stiefgroß-
vater vor Gericht. Die Aussagen von Floh 
und ihrer Mutter reichten laut Urteil des 
Landgerichts München nicht aus. Die Taten 
sind ihm nicht nachweisbar. Er wird freige-
sprochen. Fünf Jahre nach dem Urteil nimmt 
sich Floh durch eine Überdosis Insulin das 
Leben. An Floh erinnert einer der Leucht-
kästen in Renate Bühns Lichtinstallation. 

Die Künstlerinnen nehmen Raum ein für Be-
troffene. Zum einen verdeutlichen sie, wie 
es Betroffenen geht. Zum anderen klären 
sie auf – über das Vorgehen der Täter/in-
nen, die Tabuisierung sexueller Gewalt in 
den Familien, im Familienumfeld und in der 
gesamten Gesellschaft. Zudem wird klar, 
wie schwierig es ist, Täter/innen im Rahmen 
des aktuellen rechtsstaatlichen Systems 
zur Rechenschaft zu ziehen.

Bei einer Einführung in ihre Ausstellung 
stellt sich Frau Bühn der Frage, was sich 
seit der Veröffentlichung des ersten Fach-

buchs zu sexuellem Missbrauch „Väter als 
Täter“ im Jahr 1984 verändert hat. Ihre Ant-
wort: Im politisch-gesellschaftlichen Diskurs 
werde sich mittlerweile mehr mit den Be-
troffenen und den Auswirkungen sexuali-
sierter Gewalt auseinandergesetzt. „ Das 
Ausmaß von sexualisierter Gewalt ist je-
doch seit Jahrzehnten unverändert hoch. 
Es braucht endlich eine Kultur der Aufmerk-
samkeit und eine Politik, die dem Ausmaß 
entsprechend in Prävention, Unterstützung 
und Hilfe für Betroffene, in Fachberatungs-
stellen und in Aufarbeitung investiert.“

Ein sehr prägnanter Satz von Renate Bühn 
aus ihrem Buch zur Ausstellung ist: „Das 
Ausmaß der Betroffenen verweist auf das 
Ausmaß der Täter/innen. Jede_Jeder kennt 
Betroffene, Jede_Jeder kennt Täter_innen. “. 
Ein wichtiger Antrieb in Renate Bühns 
künstlerischer Arbeit: Darzustellen, dass 
nicht nur die sexualisierte Gewalt „Nadelsti-
che im Fleisch der Betroffenen“ sind, son-
dern auch das „Nicht wissen-wollen, Weg-
schauen, Leugnen, Vertuschen oder 
Bagatellisieren“ der Gesellschaft, ja jeder 
einzelnen Person, der sich die Betroffenen 
mitzuteilen versuchen. Ihre Kunstwerke 
sind häufig sehr schonungslos und provo-
kant, um dieses Tabu zu brechen. 

Wissenschaftliche Untersuchungen stüt-
zen Renate Bühns Sicht: Kinder sind ge-
zwungen, durchschnittlich sieben Personen 
anzusprechen, bevor ihnen jemand zuhört, 
ihr Anliegen ernst nimmt und handelt. Ge-
lingt es Betroffenen, sich mitzuteilen, will 
jedoch das Umfeld meist nicht wahrhaben, 
was geschehen ist. So leiden Betroffene 
zusätzlich unter der Tatsache, dass Famili-
enangehörige oder Freunde ihnen keinen 
Glauben schenken, die Täter_innen in den 
Familien integriert bleiben. So dass Betrof-
fene entweder weiterhin mit dem Täter kon-
frontiert bleiben oder gezwungen sind, den 
Kontakt zur gesamten Familie abzubrechen.
 
So wie die Künstlerinnen versuchen auch 
Fachberatungsstellen, Raum einzunehmen 
für Betroffene. Dazu leisten sie Aufklä-
rungsarbeit, u.a. in Präventions-, Info-, Fort-
bildungsveranstaltungen. Wer ein offenes 
Ohr für Betroffene haben will, benötigt zu-
nächst einmal Wissen zu sexualisierter Ge-
walt. Es reicht nicht, die Folgen zu kennen. 
Vielmehr muss man sich auch mit verborge-
nen Klischees, Vorurteilen, gesellschaftli-
chen Zuschreibungen und den Strategien 
auseinandersetzen, die Täter/innen benut-
zen, damit ihre Straftaten nicht bekannt 

Kunstwerk 
 „In Erinnerung“

Ausstellung in der 
Kulturstätte Monta
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werden. Nur wer bereit ist, sich vorzustellen, 
dass ein Kind von sexueller Gewalt betrof-
fen sein könnte, ist in der Lage, einem Kind 
auch wirklich zuzuhören. Unsere Seminare 
zum Thema sexualisierte Gewalt beinhalten 
daher immer auch Selbstwahrnehmung 
bzw. Sensibilisierung für wichtige Themen 
und Haltungen. Eine Auseinandersetzung 
mit den Strategien der Täter/innen ist immer 
auch eine Auseinandersetzung mit den ei-
genen Schamgrenzen. Man/frau wird mit 
erschreckenden Zahlen und Fakten kon-
frontiert. So kommen z.B. Täter/innen zu 
75 % aus dem sozialen Nahraum der Betrof-
fenen: Häufig befinden sich darunter Väter, 
Mütter, Großeltern, Onkel, Tanten, Lehrer/
innen, Erzieher/innen, Trainer/innen etc. 
90 % der Täter sind männlich. Und es sind 
sehr viele Kinder betroffen: Etwa jedes 4. 
bis 5. Mädchen und jeder 10. bis 12. Junge. 

Für Seminar-Teilnehmer/innen ist es häufig 
sehr schwierig zu begreifen, dass sexuali-
sierte Gewalt nicht aus einem spontanen 
Impuls heraus verübt wird, sondern in der 

Regel hoch strategisch geplant und ausge-
führt wird. Täter/innen nutzen ihre Macht-, 
Autoritäts- und/oder Vertrauensposition 
aus, um eigene Bedürfnisse auf Kosten des 
Kindes zu befriedigen. Gezielt werden ge-
schwächte und bedürftige Kinder ausge-
sucht. Diese werden desensibilisiert, ihr 
Vertrauen gewonnen, ihre Wahrnehmung 
sowie die ihrer Bezugspersonen manipu-
liert. Und so suggeriert, dass alles in Ord-
nung ist. 

Darüber hinaus stehen Betroffene unter 
enormem Geheimhaltungsdruck: Sexuali-
sierte Gewalt wird zum gemeinsamen Ge-
heimnis erklärt, Schuld- und Schamgefühle 
gezielt genutzt. Sogar Drohungen und kör-
perliche Gewalt werden eingesetzt. Und 
damit Betroffene so stark verängstigt, dass 
sie nicht über die sexualisierte Gewalt spre-
chen können. 

Mit ihrer Arbeit „Die Hemden der Vergewal-
tiger weiss“ bringt Renate Bühn die Strate-
gien der Täter/innen, aber auch das gesell-

schaftliche Familienbild, mit dessen Hilfe sie 
die Kulisse einer heilen Welt aufrechterhal-
ten, sehr treffend zum Ausdruck. Auch im 
Film Nirgendland wird sehr deutlich, wie 
geschickt der Täter darin ist, seine Unschuld 
zu beteuern.

Wer diese Tatsachen versteht, kann viel-
leicht begreifen, dass es für viele Betroffene 
Teil der Heilung ist, Schweigen in Reden zu 
verwandeln. Denn damit wird den Täter/in-
nen die vermeintliche Macht genommen. 
Nur, indem Raum eingenommen wird für Be-
troffene und Betroffene Raum haben, über 
ihnen widerfahrene Gewalt zu sprechen, 
kann eine gesellschaftliche Endtabuisie-
rung des Themas gelingen und verhindert 
werden, dass sexualisierte Gewalt weiter-
hin verübt wird.

Herr Rörig, auf Bundesebene eingesetzter 
„Unabhängiger Beauftragter zu Fragen des 
sexuellen Kindesmissbrauchs“, sagt hierzu: 
„Jeder Erwachsene in Deutschland muss 
wissen, was sexueller Missbrauch ist, wo 
diese perfiden Taten anfangen, was zu tun 
ist, wenn man eine Vermutung hat. Es kann 
sich nur grundlegend etwas ändern, wenn 
endlich genügend Geld in die Hand genom-
men wird, um Präventions- und Hilfsmaß-
nahmen weiter auszubauen und zu stär-
ken“. Renate Bühn ist auch Mitglied im 
Betroffenenrat und engagiert sich gemein-
sam mit anderen Betroffenen, um Forderun-
gen und gesellschaftliche Strategien zu 
erarbeiten, die grundlegend Ursachen, Aus-
maß und Dunkelziffer in den Blick nehmen.
Aus unserer Sicht ist es ein erster Schritt 
hin zu dieser gesamtgesellschaftlichen Auf-
klärung, die Ausbildungsinhalte aller päda-
gogischen Berufe entsprechend zu erwei-
tern. Wissen zu sexualisierter Gewalt an 

Kindern, einschließlich der beschriebenen 
Selbstreflexion, sollte Teil des pädagogi-
schen Rüstzeugs werden. Jedes Kind bewegt 
sich früher oder später an pädagogischen 
Orten wie Kita, Schule, Hort, Nachmittags-
betreuung. Dies sollten sichere Orte sein, an 
denen Kinder auf aufgeklärte und offene 
Ohren stoßen. 

Von sexualisierter Gewalt betroffene Men-
schen brauchen die korrigierende Erfah-
rung, dass Grenzüberschreitungen in jegli-
cher Form ernst genommen und nicht 
einfach so geduldet werden. Egal, ob sie ein 
Mädchen, eine Frau, ein Junge oder ein 
Mann sind. Egal, welchem Glauben oder 
welcher Nationalität sie angehören. Betrof-
fene brauchen die Gewissheit, darüber 
sprechen zu dürfen. Und die Sicherheit, 
dass nichts tabuisiert oder bagatellisiert 
wird. Unabhängig davon, wer Täter oder Tä-
terin ist, ob Familienangehörige/r, Lehrer/in, 
Direktor/in, Nachbar/in, Star oder Präsident.Kunstwerk „Textschilder“ 

(Bestandteil der Lavabo-Serie)
Kunstwerk „Die Hemden der 
Vergewaltiger weiss“

Kunstwerk „Väter als Täter“ 
(Ausschnitt)
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Finanzierung

Auch 2017 finanzierte sich unsere Arbeit 
durch drei Quellen: Den Hauptanteil neh-
men dabei die öffentlichen Zuschüsse mit 
knapp drei Viertel ein. Es folgen mit knapp 
einem Viertel-Anteil Eigenmittel sowie wei-
tere eingeworbene Projektmittel. 

Wir erhielten 2017 eine besonders große 
Förderung aus kommunalisierten Landes-
mitteln durch den Main-Taunus-Kreis. Auf-
grund der sehr späten Mittel-Zusage konn-

*   Die Eigenmittel* umfassen Mitgliedsbeiträge der zahlreichen Fördermitglieder, Spenden und Bußgel-
der sowie Honorare (für Fortbildungen, Vorträge und Therapie). 

In Prozenten: die Finanzierung von Wildwasser Wiesbaden e. V.  
im Haushaltsjahr 2017 

ten wir einen großen Teil der Förderung 
2017 nicht mehr für unsere Arbeit verwen-
den. Und nahmen diesen mit ins neue Jahr.

Auf der Ausgabenseite griffen wir 2017 auf 
besonders viele Eigenmittel / Reserven aus 
dem Vorjahr zurück. So gelang es uns, in 
zusätzlichen Räumlichkeiten ein Fortbil-
dungszentrum aufzubauen. Ein großes 
Projekt, mit dem wir unsere Möglichkeiten 
deutlich erweitern können (siehe S. 12).

Erhöhtes  

Engagement 

von allen Seiten  

Mehr Spenden, mehr 

Mittel für unsere 

 Arbeit

Kommunalisierte Landesmittel 
Stadt Wiesbaden

5,6 %Main-Taunus-Kreis 

3,6 %

Rheingau-Taunus-Kreis 

9 %

Kommunalisierte  
Landesmittel RTK 

6 %

Kommunalisierte Landesmittel MTK 

10,7 %

Projektförderung 

2,8 %

Eigenmittel* 

24,1 %

Stadt Wiesbaden

38,2 %
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Jubiläum begünstigt  
Spenden-Zunahme 

Anlässlich unseres 30-jährigen Jubiläums 
erhielten wir 2017 deutlich mehr Spenden 
als in den Vorjahren. Teils von Firmen oder 
Firmenangehörigen, teils durch ungewöhn-
liche Aktionen von Privatpersonen oder 
Gruppen. Dafür danken wir sehr herzlich.

Die Wiesbadener Volksbank bedenkt uns 
bereits seit vielen Jahren immer wieder mit 
Spenden und war 2017 besonders groß-
zügig.  

Auch von der WVV Wiesbaden Holding 
GMBH erhielten wir in 2017 eine Spende. 

Die Schreinerei Ralf Lenz, die für uns schon 
manche Umbauten realisiert hat, reihte sich 
ebenfalls in die Reihe der Spender ein. 

Weitere Projektmittel  
eingeworben

Wir bewarben uns bei der Naspa Stiftung 
Initiative und Leistung und erhielten einen 
sehr hilfreichen Zuschuss zum Ausbau des 
neuen Fortbildungszentrums. 

Bei der Bildungsinitiative der Fraport zähl-
ten wir zu den Gewinnern der ausgelobten 
Fördermittel. Erfolgreich waren wir mit un-
serem Schulpräventionsprojekt, das sich 
mit den durch digitale Medien bedingten 
Gefahren sexueller Gewalt befasst.

Auch im Jahr 2017 hat die Firma Glas Jungels 
wieder Hunderte von kleinen Spiegelchen 
zugeschnitten und uns gespendet, die wir 
im Rahmen der Prävention benötigen.

Spendenübergabe durch Oberbür-
germeister Sven Gerich (rechts) und 
Günter Högner, Vorstandsvorsitzender 
der Nassauischen Sparkasse (links) 
an Vorstandsfrau Elsbeth Schumacher 
(2.v.rechts) und Geschäftsführerin 
Christine Raupp

Die Spielbank Wiesbaden überraschte uns 
mit einer außergewöhnlich hohen Spende. 

Erstmals unterstützt wurden wir von Re-
pasack. Das Unternehmen stellt Papiersä-
cke her und organisiert deren Entsorgung, 
Reinigung sowie Verwertung. So entsteht 
ein umweltschonendes, geschlossenes 
Kreis laufsystem. Wir haben uns über den 
erfreulich hohen Betrag gefreut. 

Auch der Sozialdezernent der Stadt Wies-
baden, Herr Christoph Manjura, ließ uns 
anlässlich unseres Jubiläums eine Spende 
zukommen.

Und wie jedes Jahr erwies sich die Stadtver-
ordnetenvorsteherin der Landeshauptstadt 
Wiesbaden als sehr verlässliche Spenderin. 

Wie schon seit vielen Jahren wurde auch 
2017 das Schulpräventionsprojekt „Linie 8“ 
von Wildwasser Wiesbaden mit einem Zu-
schuss von „Ihnen leuchtet ein Licht“ ge-
fördert. Wir sind für diese kontinuierliche 
Förderung sehr dankbar. Diese Mittel er-
möglichen es uns, die Präventionsangebote 
für einige engagierte Wiesbadener Schulen 
kostenfrei zu gestalten.
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Großes Engagement von  
privater Seite 

Wie schon seit einigen Jahren erhielten wir 
auch 2017 erfreulich viele private Spenden, 
darunter nicht wenige in beträchtlicher Höhe.

Wir sind immer wieder beeindruckt, welche 
für einen Privathaushalt hohen Einzelspen-
den bei uns eingehen, von manchen Men-
schen jedes Jahr aufs Neue. Bei manchen 
Spenderinnen und Spendern wissen wir, 
dass sie wenig Geld zur Verfügung haben. 
Umso mehr berühren uns die zahlreichen 
kleinen und großen Spenden. Sie sind eine 
große Wertschätzung unserer Arbeit – und 
manchmal auch ein Dankeschön für geleis-
tete Beratungsarbeit. 

Wieder wurde auch durch besondere Aktio-
nen Geld für die Beratungsstelle gesammelt:

  Frau Kilb aus Idstein-Kröftel veranstalte-
te, wie die Jahre zuvor, einen Wintermarkt 
in Kröftel. Der Erlös kam dieses Jahr unse-
rer Beratungsstelle zu Gute. Gleichzeitig 
informierte Sie die Besucherinnen und 
Besucher mit Flyern über unsere Ange-
bote, die auch den Bürgerinnen und Bür-
gern des Rheingau-Taunus-Kreises zur 
Verfügung stehen.

 
  Der Zonta-Club Wiesbaden unterstützte 

uns anlässlich unseres 30-Jährigen Jubi-
läums mit einer Spende.

  Unsere Vorstandsfrau Beate Lugner 
stellte an ihrem 6. Tag der Offenen Tür 
ihrer „Praxis für systemische Beratung 
und ganzheitliche Bewegungsangebote“ 
wieder Spendenboxen auf und sammel-
te einen stattlichen Betrag zu unseren 
Gunsten. 

  Ute Dörschel, Luna-Yoga-Lehrerin aus 
Wiesbaden, hat eine Tanzveranstaltung 
für Frauen organisiert und dabei zum 
zweiten Mal Spenden für unsere Einrich-
tung gesammelt.

  Die Kirche am Markt in Wiesbaden führte 
in einem Gottesdienst eine Kollekte als 
Spende zu unseren Gunsten durch.

  An der Hochschule Rhein-Main nutzte 
der AStA die „Grand Semester Opening 
Party“, die Semester-Einführungsparty, 
um auf unsere Arbeit aufmerksam zu 
machen. Die Rückseite der Eintrittskar-
ten informierte über unsere Arbeit, inkl. 
relevanter Kontaktdaten. Die gesamten 
Eintrittsgelder erhielten wir außerdem als 
Spende. Was für eine tolle Aktion!

  Alljährlich führt der Lions-Club Wies-
baden seine große „Auktion für Gutes“ 
durch. Gespendete Dinge wie Kunstge-
genstände und Erlebnisangebote, z.B. 
ein Golf-Schnupperkurs, eine Fahrt mit 
der legendären Wiesbadener Thermine 
oder Eintrittskarten zu Oper- und Thea-
terveranstaltungen, werden versteigert. 
Der gesamte Erlös der Auktion ging 2017 
an unsere Fachberatungsstelle.

  Dörte Watermann und ihr Mann Michael 
Zink, die davon erfahren hatten, dass wir 
ein Fortbildungszentrum eröffnen werden 
und außerdem auch noch einen Arbeits-
platz für unsere neue Mitarbeiterin Tina 
Schött einzurichten hatten, beschenkten 
uns mit zahlreichen Möbeln, von einem 
prächtigen Schreibtisch und anderen Bü-
romöbeln über einen Esstisch und Stühle 
bis zu einem riesigen gemütlichen Sofa, 
dass nun den Eingangsbereich des Fort-
bildungszentrums schmückt. Es ist zum 
Lieblingsort der Mädchen in den Präven-
tionsveranstaltungen geworden. 

  Eine Spende von ungewöhnlicher Seite 
erstaunte und freute uns besonders. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von „die 
malerkasse“ – Gemeinnützige Urlaubs-
kasse für das Maler- und Lackiererhand-
werk e. V., führte eine Weihnachtssamm-
lung zu unseren Gunsten durch. 

Jede Spendenaktion informiert automatisch 
über unsere Arbeit. So erfahren Betroffene 
und andere Ratsuchende von uns. Daher 
sind wir für alle öffentlichen Aktionen be-
sonders dankbar. Darüber hinaus bedach-
ten uns sehr viele Frauen und Männer mit 
Geldbeträgen – einmalig oder sogar mehr-
mals pro Jahr. So beläuft sich der Gesamtbe-
trag aus Einzelspenden auf mehr als 5.000 
Euro. 

Hinzu kamen wie immer die Beiträge unse-
rer Fördermitglieder. Diese addierten sich 
auf über 7.000 Euro. Herzlichen Dank für 
diese verlässlichen und daher planbaren 
Einnahmen! 



28 29

Uns bekannt werdende Fälle sexueller Ge-
walt erfassen wir statistisch. Bei der tele-
fonischen Meldung sowie im Beratungs-
gespräch nehmen wir Informationen auf, 
sofern dies in den Rahmen der Gesprächs-
situation passt. Mögliche Informationen, die 
wir erhalten, können Angaben zum Alter der 
Betroffenen, deren Beziehung zum Täter 
oder zur Täterin, zur Dauer der sexuellen 
Gewalt oder auch zum Alter, in dem Betrof-
fenen die sexuelle Gewalt widerfahren ist, 
umfassen.

Jede Meldung ist weit mehr als ein Beitrag 
zur Statistik – sie ist eine Bitte um Hilfe. Wir 
sehen daher hinter jeder Meldung die erns-
te Situation, den ratsuchenden Menschen 
und nicht zuletzt das individuelle Schicksal 
einer tief verletzten Person. Inwieweit wir 
Unterstützung leisten, ist abhängig vom 
Einzelfall. Das Spektrum reicht von einer 

einmaligen telefonischen Beratung bis 
hin zu einer Beratung und Begleitung, die 
Wochen, Monate oder noch länger dauern 
kann.  

Wir werden allerdings nicht nur mit Fällen 
sexueller Gewalt konfrontiert. Viele Anru-
fende möchten Informationsmaterialen und 
Literatur zu sexueller Gewalt, oder Materi-
alien zu Fortbildungen, Vorträgen, Informa-
tions- und Präventionsveranstaltungen er-
halten. Darüber hinaus nehmen Gespräche 
mit VertreterInnen der kommunalen und der 
Landespolitik oder den Medien einen ent-
sprechenden Raum ein. 

Die folgende Grafik gibt die statistischen 
Daten der letzten sieben Jahre wieder. Die 
Daten werden jedoch bereits seit 1987 kon-
tinuierlich erfasst. 

Statistisch erfasste Meldungen  
zur sexuellen Gewalt 2017 

Von Werten  

zum Handeln  

Statistiken belegen,  

wie unverzichtbar  

professionelle  

Hilfe ist 
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Verteilung nach Alter der von sexueller Gewalt Betroffenen  
zum Zeitpunkt der Meldung im Berichtsjahr 2017

2016 gab es einen leichten Rückgang an 
Meldungen. 2017 hingegen einen deut-
lichen Anstieg um 17 % . Die zahlreichen 
Meldungen und die damit verbundene hohe 
Anzahl persönlicher Beratungen erforderte 
ein ausgesprochenes Engagement der Mit-
arbeiterinnen von Wildwasser Wiesbaden. 

Bedingt war die massive Steigerung unter 
anderem durch die Zusammenarbeit mit 
einer Rechtsanwältin in Wiesbaden, die für 
die Aufarbeitungskommission die Anhörun-
gen der Betroffenen durchführt (siehe siehe 
S. 15, ausführlichere Informationen https://
beauftragter-missbrauch.de/aufarbeitung/
aufarbeitung-in-deutschland/). 

Die Zahl der Meldungen zu Mädchen  
(0-18) nahm um fast 10 % zu, die der Meldun-
gen zu Jungen (0-18) um 33 %! Es scheint 
bekannter zu werden, dass wir zwar nicht 
direkt betroffene Jungen und Männer be-
raten, aber Fachkräfte und Angehörige von 
Jungen sehr wohl.

Die Anzahl der Meldungen zu heute er-
wachsenen betroffenen Frauen (ab 19 
Jahren) stieg um 16 % auf 196 Frauen. 126 
waren in der Kindheit und/oder Jugend von 
sexueller Gewalt betroffen, 44 Frauen im 
Erwachsenenalter. Weiteren 26 Frauen wi-
derfuhr sexuelle Gewalt als Mädchen und 
als Erwachsene. 

2017 haben wir 21 Anhörungen begleitet 
und dadurch von weiteren 24 Betroffenen 
erfahren (siehe „Statistik: weitere Betroffe-
ne im Fall“). Das heißt: Fast alle Betroffenen 
wurden von einem Täter missbraucht, der 
darüber hinaus noch einem weiteren Kind 
oder mehreren sexuelle Gewalt angetan 
hat.

Wird es von Betroffenen gewünscht, beglei-
ten wir sie: vor, während und nach der An-
hörung. Zudem bieten wir weitere Beratung 
an, sofern die Betroffene aus unserer Regi-
on kommt. Ist dies nicht der Fall, vermitteln 
wir an andere Beratungsstellen. 

59 Meldungen kommen von Betroffenen 
mit Migrationshintergrund. Ob die Betrof-
fenen über einen deutschen Pass verfügen 
oder nicht, wurde nicht überprüft. Relevant 
sind für uns vielmehr die durch Migrations-
hintergrund bedingten möglichen spezifi-
schen kulturellen Hintergründe und beson-
deren Lebenserfahrungen. 

Setzt man diese 59 Meldungen in Bezug 
zur Gesamtzahl der Meldungen, machen 
diese 12 % aller Meldungen aus. Der Pro-
zentsatz liegt deutlich unter der prozentu-
alen Anzahl an Menschen mit Migrations-
hintergrund in Deutschland (ca. 20 %) bzw. 
in Wiesbaden (ca. 33 %)*. Damit sind Betrof-
fene mit Migrationshintergrund unter un-
seren Ratsuchenden immer noch deutlich 
unterrepräsentiert. 

Gesamtzahl der Meldungen zu sexueller Gewalt von 2011 bis 2017
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413

2016

483

20172015

448

384

2014

337

2013

364

2012

348

2011

Alter 0–3 4–6 7–10 11–14 15–18 19–27 >27 Gesamt

Mädchen Frauen

Betroffene
11 38 44 64 56 213

56 140 196

Jungen Männer

Betroffene
5 21 16 16 5 63

1 10 11

Gesamt 16 59 60 80 61 57 150 483

*  Deutschland: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2014; Wiesbaden:  
Wiesbadener Stadtanalysen – Prognose der Wiesbadener Bevölkerung und Haushalte bis 2030
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Lokale Verteilung der Meldungen 2017

Zuständigkeitsbereich (mit Angebot persönlicher Beratung)

außerhalb des Zuständigkeitsbereiches (in der Regel nur telefonische Erstberatung)

Wiesbaden

Rheingau-Taunus-Kreis

Main-Taunus-Kreis

anderes Hessen

Rheinland-Pfalz

andere Bundesländer,  
Ausland, anonym

regional 
78 %

über- 
regional 

22 %

52 %250

20 %97

6 %28

37

20

51 10 %

8 %

4 %

insgesamt

483 Meldungen
(davon 54 Personen, die 2016 und eine weitere, die in  

früheren Jahren schon einmal Rat bei Wildwasser  
Wiesbaden gesucht hatten)

persönliche Beratung 241 Meldungen (254 Personen*)

Begleitung bei 
Aufarbeitungskommission

25 Meldungen

nur telefonische Beratung 107 Meldungen

nur E-Mail / schriftlich 4 Meldungen

Weitere Betroffene im Fall ** 106 Meldungen

Form der Beratung 

  19 Fälle: insgesamt 22 (mehrstündige) 
Helferkonferenzen (ein Drittel mehr  
als 2016)

 1  Fall: 1 (mehrstündiges)  
Konfrontationsgespräch 

  43 Fälle: zusätzlich 103 (längere) faller-
gänzende Kontakte mit anderen Stellen

  21 Fälle: Berichterstattende vor  
Aufarbeitungskommission (plus 24 in 
den Anhörungen genannte „weitere 
Betroffene im Fall“)

* Gezählt werden ausschließlich Personen, die selbst Beratungsgespräche wahrnahmen. Weder 
 Begleitpersonen von Betroffenen noch die teilnehmenden KollegInnen einer Fachkraft werden gezählt.
** Eine Person kommt wegen einer betroffenen Person zur Beratung und benennt dabei weitere  
 Betroffene, z. B.: Der Großvater hat noch zwei weitere Enkel missbraucht. 

15 Meldungen bezogen sich auf Mädchen, 
Jungen und Frauen, die (ihrer Nationalität) 
nach aus (Bürger-)Kriegsgebieten stamm-
ten. Es ist nicht ersichtlich, wann die Betrof-
fenen nach Deutschland kamen. Beratun-
gen mit Mädchen und Frauen aus anderen 
Kulturen/Weltregionen und mit teils drama-
tischen Kriegs-/Fluchterfahrungen haben 
spürbar zugenommen. Die Beratungen 
sind oft zeitaufwendiger und wir sind teil-
weise auf Dolmetscherinnen angewiesen, 
die natürlich auch zu finanzieren sind. Nur 
so lässt sich eine angemessene Beratung 
zu sexuellen Gewalterfahrungen im Hei-
matland und/oder auf der Flucht sowie in 
Deutschland sicherstellen.  

Die Beratung bei Wildwasser Wiesbaden 
steht auch Mädchen und Frauen offen, die 
körperlich oder geistig beeinträchtigt sind. 
Die Beratungsstelle ist barrierearm (Lift, 
Rampe, behindertengerechte Toilette), so 
dass sie selbst für mittelgroße Elektroroll-
stühle zugänglich ist. Darüber hinaus bera-
ten wir Klientinnen auch in leichter Sprache. 
2017 gab es 16 Meldungen zu Betroffenen 
mit Beeinträchtigungen. Davon kamen drei 
mit körperlichen und drei mit geistigen Be-
einträchtigungen persönlich zur Beratung, 
in 5 weiteren Fällen kamen Fachpersonen 
oder die Mutter. 

2017 führten wir 9 % mehr persönliche Be-
ratungen durch als im Vorjahr! Um sich zu 
öffnen und anzuvertrauen, braucht man 
gerade als Ratsuchende ausgesprochenen 
Mut und manchmal mehrere Anläufe. Trotz 
dieser Hürden nahm der überwiegende 
Teil der Ratsuchenden die Möglichkeit für 
ein Beratungsgespräch auch wahr. Nur 26 
Betroffene, Angehörige und Fachkräfte er-
schienen trotz Terminvereinbarung nicht 
zum Beratungsgespräch.   
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Beziehung der Melderinnen und Melder zu den Betroffenen  
von sexueller Gewalt im Jahr 2017 (N = 483 Meldungen)

Kindertagesstätten

4 %

Jugendamt

 9 %

Mütter 

20 %

sonstige  
Fachkräfte

13 %

Selbstmelderinnen

30 %

Schulen 
(inkl. Schulsozialarbeit) 

6 %

Wer wurde im Jahr 2017 persönlich beraten? 
(N = 250 Personen in 234 Fällen) 

Verschiedene Personengruppen nutzen 
unser Beratungsangebot. Die größte Grup-
pe naheliegender Weise: die Betroffenen 
selbst. Jugendliche, die sich melden und 
noch sexueller Gewalt ausgeliefert sind. 
Oder diese vor kurzem erlebt haben. Zu-
dem Frauen jeden Alters, die endlich über 
die während ihrer Kindheit oder Jugend er-
littene Gewalt sprechen möchten und sich 
wünschen, diese aufzuarbeiten. Schließlich 
Frauen, die im Erwachsenenalter von sexu-
eller Gewalt betroffen waren oder sind.

Darüber hinaus beraten wir Fachkräfte und 
Bezugspersonen, die betroffene Kinder, Ju-
gendliche oder Erwachsene begleiten und 
unterstützen und dazu spezielle Fragen 
haben. Außerdem beraten wir Bezugsper-
sonen und Fachkräfte, die befürchten oder 
vermuten, dass ein ihnen anvertrautes Kind 
von sexueller Gewalt betroffen ist (Vermu-
tungsabklärung, Beratung als „Insoweit er-
fahrene Fachkraft“ nach §8a und §8b SGB 
VIII).

Betroffene 7-10 J.

0,4 % Betroffene 11-14 J. 

7 %

Betroffene 19-27 J.

8 %

Betroffene 15-18 J.

8 %

Personen aus
dem privaten 

Umfeld

3 %

Eltern  / Vater

5 %

Betroffene >27 J.

23 %
Fachkräfte

25 %

Mütter

22 %

Verwandte  
& Bekannte 

17 %
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Ratsuchende lassen sich in fünf Gruppen 
aufteilen (Betroffene und vier weitere Grup-
pen, siehe Grafik oben). An derem jeweiligen 
prozentualen Anteil hat sich, zieht man das 
Vorjahr als Vergleichsgröße heran, 2017 ins-
gesamt kaum etwas verändert. 

Interessant ist es, meldende Personen und 
beratene Personen zu vergleichen: „Nur“ 
30 % der Anrufe gingen von Betroffenen 
selbst aus („Selbstmelderinnen“). Hingegen 
wurden in 46 % aller Fälle Betroffene bera-
ten. Darin zeigt sich, wie wichtig und hilf-
reich es ist, dass Personen, die Betroffene 
unterstützen, den Erstkontakt herstellen.

* Meist während der offenen Sprechzeit oder während der Schulpräventionsveranstaltungen

Wartezeit

Beratungsinhalte 2017 (Hauptthemen der Beratung)

*  Sonstige Themen waren: Interesse an der Frauengesprächsgruppe oder an Biodanza, Therapie- 
 und Kliniksuche, Anzeige/Prozess/Gericht, rituelle Ge-walt, Kinderpornographie und weitere Themen

sexuelle Übergriffe  
unter Kindern 

3 %

Beratung für  
Mutter / Eltern 

4 %

Umgang mit Täter / Täterin in Institutionen 

4 %

Sonstige Themen* 

13%

Beratung  
Betroffener

37 %

Abklärung einer 
Vermutung /  

IEF-Beratung

40 %

Beratung zum Umgang  
mit Betroffenen 

13 %

Erstberatung bei Wildwasser Wiesbaden 
ist in sehr vielen Fällen Krisenintervention. 
Meist stehen Ratsuchende unter großem 
Druck. Entsprechend kurzfristig möchten 
sie beraten werden. Die Gründe hierfür sind 
vielfältig: Betroffene melden sich, weil sexu-
elle Gewalt plötzlich erinnert wird oder sie 
endlich den Mut gefunden haben, sich Hilfe 
zu holen. Angehörige rufen an, getrieben 
von der Sorge, ihrem Kind könnte etwas zu-
gestoßen sein. Und Fachkräfte treten tele-
fonisch in Kontakt mit uns, wenn sie vermu-
ten, dass ein Kind oder ein/e Jugendliche/r 
betroffen ist. 

Wildwasser Wiesbaden gelingt es, dem 
Wunsch nach kurzfristiger Beratung in den 
meisten Fällen nachzukommen: Mehr als 
die Hälfte aller Erstberatungen (55 % ) findet 
innerhalb von nur einer Woche statt, weite-
re 24 % innerhalb von maximal 2 Wochen. 
Darauf sind wir sehr stolz. Denn wir halten 
die zeitnahe Beratung in Krisensituationen 
für äußerst wichtig. Schließlich geht es um 
das Wohl unserer Klientinnen. 

Dennoch gibt es manchmal sehr lange 
Wartezeiten von über vier Wochen. Hierbei 
handelte es sich meist entweder um Insti-
tutionen, die mit mehreren Mitarbeitenden 
gleichzeitig zur Beratung kommen wollten 
und daher große Schwierigkeiten hatten, 
einen gemeinsamen Termin zu finden. Oder 
es wurde von den Ratsuchenden ausdrück-
lich so gewünscht, z.B. 3 Wochen Reha, Ter-
min schon vereinbart für danach.

1 Tag

 8 %

bis zu einer 
Woche

35 %

bis zu 2  
Wochen

24 %

bis zu 
4 Wochen

14 %

mehr als 4 Wochen

7 %
am gleichen Tag*

12 %
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In den letzten Jahren ist die Nachfrage nach 
Fortbildungsveranstaltungen kontinu ier-
lich gestiegen. Aktuell bewegt sie sich auf 
hohem Niveau. Bereits nach kurzer Zeit 
sind Fortbildungsangebote oft schon aus-
gebucht. Dazu kommen zahlreiche Fort-
bildungsanfragen von Institutionen und 
Teams zu speziellen Fragestellungen. Diese 
führen wir in Form von Inhouse-Schulungen 
oder Seminaren in unseren eigenen Räu-
men durch. 

Durch 145 Veranstaltungen (Prävention, 
Fachtag und Fortbildungen) erreichten wir 
2017:
 195 Laien (meist Eltern)
 404 Kinder
 889 Fachkräfte 

Prävention sexueller Gewalt durch Fortbildungen und Präventionsveranstaltungen

Damit haben wir 2017 wieder fast genauso 
viele Fachkräfte geschult wie 2016 (903).
Durch unser neues Fortbildungszentrum in 
der Dostojewskistraße 14 (siehe auch S. 12) 
fällt es uns seit Mitte 2017 erheblich leichter, 
die Fortbildungsnachfrage zu bewältigen.  
Zugleich ist die Beratungsstelle entlastet, 
Ratsuchende werden nicht mehr durch 
Fortbildungen und Präventionsveranstal-
tungen gestört. 

Wir halten es für ausgesprochen wichtig, 
interessierte Fachleute zeitnah zu schulen. 
So tragen wir dazu bei, dass Kinder und 
Jugendliche überall dort, wo sie sich auf-
halten, kompetente, achtsame Ansprech-
partnerinnen und -partner vorfinden. Dies 
ist ein wichtiger Beitrag zur Prävention und 
frühzeitigen Intervention. 

Vor der Präventionsveranstaltung Der Buzzer im Spiel „Treasure@net“ zur Information 
über die Gefahren sexueller Gewalt mittels digitaler 
Medien

Presseartikel

Wiesbadener Kurier 1.6.2017 Wiesbadener Kurier 2.9.2017

Wiesbadener Kurier 8.7.2017
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Wiesbadener Kurier 30.10.2017Wiesbadener Kurier 14.2.2017
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Kinowerbung auf Rhein-Main4familiy 

Ausstellungswerbung auf Rhein-Main4familiy 

Wiesbadener Kurier 21.11.2017



44 45

Wiesbadener Kurier online 31.1.2017
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Wiesbadener Kurier 3.1.2017

Frankfurter Rundschau 20.1.2017

Wiesbadener Kurier 31.8.2017
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Wiesbadener Kurier 15.2.2017
Wiesbadener Tagblatt
online 13.11.2017
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Fördermitgliedschaft

Ja, ich möchte Fördermitglied von 
Wildwasser Wiesbaden e. V. werden.

Ich zahle ab                            einen Mitgliedsbeitrag von jährlich

 60 €         90 €         120 €                       €

in Beträgen von                €     monatlich     vierteljährlich     halbjährlich     jährlich

Wiesbadener Volksbank
IBAN: DE88 5109 0000 0014 8597 05
BIC: WIBADE5W

SEPA- Lastschriftmandat
Ich ermächtige (Wir ermächtigen) Wildwasser Wiesbaden, wiederkehrende Zahlungen 
(siehe oben) von meinem (unserem) unten genannten Konto mittels SEPA-Lastschrift 
einzuziehen. Zugleich weise ich mein (weisen wir unser) Kreditinstitut an, die von  
Wildwasser Wiesbaden von meinem (unserem) Konto eingezogenen Lastschriften  
zu begleichen.

Hinweis: Ich kann (Wir können) innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem (unserem) Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Gläubiger-Identifikationsnummer von Wildwasser Wiesbaden: DE19ZZZ00000511011
Mandatsreferenz:                                               (wird von Wildwasser Wiesbaden erstellt)

Bitte ziehen Sie meinen (unseren) Fördermitgliedsbeitrag bis auf Widerruf  
von meinem (unserem) Konto ab:

Vor- und Zuname

Straße PLZ / Ort 

E-Mail (freiwillig)  Ort / Datum

  Unterschrift für die Fördermitgliedschaft

IBAN Kreditinstitut

BIC Ort / Datum

  Unterschrift für die Einzugsermächtigung

Wildwasser Wiesbaden
Dostojewskistraße 10
65187 Wiesbaden

Zahlungs-
empfänger: 

Bitte füllen Sie diesen Teil nur aus, falls Sie einen Lastschrifteinzug durch uns wünschen.

Anzeigen
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Einserabi, 
Zweierkajak,
Dreierkette.
Gemeinsam #AllemGewachsen

 
 

    „Im Puls der Zeit den eigenen Rhythmus finden“ 
 

  Praxis für systemische Beratung & Bewegung 
  Beate Lugner 

 

  Systemische Beraterin 
  Heilpraktikerin für Psychotherapie 
..Ganzheitliches Bewegungstraining 
  
                                                    0049-0176-96881305 
                                       info@beraten-mit-system.de 
                                       www.beraten-mit-system.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

www.langundcie.de 
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Das Konto mit Zukunft
 Das clevere Girokonto, das sich dem Leben anpasst – für alle Kinder, Schüler, Studenten und Azubis. Mehr Infos zum Konto mit  
 Zukunft: einfach QR-Code scannen oder auf www.naspa.de/kontomitzukunft



Wildwasser Wiesbaden e. V.
Verein gegen sexuelle Gewalt
Fachberatungsstelle für Mädchen und Frauen

Dostojewskistraße 10  /  D-65187 Wiesbaden
Telefon 06 11 . 80 86 19  /  Telefax 06 11 . 84 63 40

info@wildwasser-wiesbaden.de
www.wildwasser-wiesbaden.de

Spendenkonto
IBAN: DE88 5109 0000 0014 8597 05
Wiesbadener Volksbank


